
einer Urkunde Maximilians vom 15. November 1492 wird gesagt, die Grafen Vinzens und
Bernhard von Mors hätten ihn nach dem Verlust seiner luxemburgischen Lehen in Frank¬
reich aufgesucht. s Ein Hinweis im Testament Philipps von Sierck (*j* 08.09.1492) auf die
,Rodemacher’sche Kammer' lässt daran denken, Gerhard habe gegen Ende seines Lebens
bei seinem langjährigen Freund und Kampfgefährten Aufnahme gefunden.
Für Margarethes Biographie ist jedenfalls von erheblicher Bedeutung, dass sie nicht

1458 verwitwete, sondern erst 27 oder 28 Jahre später und dass der in den burgundisch-
französischen Konflikt tief verstrickte Gerhard von Rodemachern ihr Ehemann und nicht
ihr Sohn war. Trotz relativ großen Besitzes“ ' war die finanzielle Situation Gerhards und
damit auch die Margarethes angespannt.' 1 Die bei vielen Adelsgeschlechtern im Spätmit¬
telalter anzutreffenden Geldnöte waren in der Familie Rodemachern verschärft worden
durch das hohe Lösegeld, das Gerhards Vater Johann für die Lösung aus burgundischer
Gefangenschaft an den Herrn von Croy zu zahlen hatte, in die er als Parteigänger Herzog
Renés I. von Lothringen in der Schlacht von Bulgnéville geraten war. Durch Gerhards
umtriebiges Wesen wuchs die Schuldenlast statt verringert zu werden. Mitunter veräußerte
er Besitz zur Deckung der Schulden. Nach seinem Tod machten Gläubiger Forderungen
geltend gegenüber seinen Erben. ' 1

Leibliche Nachkommen

Aus der Ehe gingen nicht zwei Töchter und ein Sohn hervor, wie Kratzsch schreibt, 32

sondern fünf Töchter, zwei geistliche, drei weltlich gebliebene. Die Europäischen Stammta¬

feln nennen nur vier Töchter Anna, Margaretha, Elisabeth und Irmgard. Schenk von
Schweinsberg wusste nur von einer geistlichen Tochter, nämlich Franziska, die 1474 ver¬

starb, und konnte sich daher die Datierung des folgenden Eintrags nicht erklären:'4 „Eyn
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ten auf Aufenthalt in Trier. Ein Testament Gerhards von 1487 wird erwähnt, sodann ein Zertifikat des
Dominikanerklosters Trier betreffend Verwahrung einer Brieftruhe 1488.

28 Puhl. Lux. 35 (1881) S. 337ff. Nr. 656.
29 Vgl. die Zusammenstellung im Exkurs.
30 Aufnahme von Darlehen bzw. Schulden werden häufig erwähnt: 06.08.1462 Aufnahme von 620 rh.il,

20.06.1463 460 rh.il, 16.08.1463 205 il, 06.09.1463 1250 fl., 17.10. 1464 500 rh.fl., 08.05.1465 864 fl.
(Würth-Paquet, François-Xavier / Werveke, Nicolas van: „Archives de Clervaux“, in: Puhl. Lux. 36

[1883] Nr. 1142, 1162, 1164, 1168, 1193, 1204), Verschiedene Schuldverschreibungen: 17.10.1464 500

rh.il, 26.08.1471 2550 fl. und 1770 fl. (Eder-Stein/Lenz/Rödel: Inventar 1 ämebutg [wie Anm. 8] I Nr.
329, 383, 434f.). Am 18.12.1479 verbürgte sich Godart von Brandenburg, Herr von Clerf, für Gerhard
gegenüber Ännchen von Enschringen wegen einer größeren Summe (Puhl. Lux. 35

[
18811 S. 91 Nr. 249

und 252). 1461 verpfändete Gerhard seinen Anteil an Schüttburg an Friedrich von Brandenburg, Herr
zu Clerf, fünf Jahre später verkaufte er ihm seine dortigen Rechte (Kuhn, Heinrich / Koltz, Jean Paul:

Burgen und Schlösser in Lothringen und Luxemburg, Frankiurt a. M. 1964, S.162F), vgl. auch Renger/Mötsch:
Arenberg (wie Anm. 7) 09.06.1441. Gelegentlich werden Schwierigkeiten bei der Rückzahlung ange¬
nommener Gelder erwähnt.

31 Ebd., Nr. 488 im Jahr 1489.
32 Kratzsch: Gebetbuch (wie Anm. 10), S. 34 nennt nur die beiden Töchter Margarethe und Anna und

setzte aufgrund der falschen Todesnachricht einen Sohn Gerhard 11. an.
33 Neue Folge Bd. VII (1979) Tafel 48.
34 Schenk von Schweinsberg: „Margarete von Rodemachern“ (wie Anm. 15), S. 128 Anm. 9.
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